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84 ©onê ©ageitBudj: S)er fettige Sterinen.

©er heilige Bronnen.
Son §an§ ^agenBucE), @t. ©allen.

@ê toax auf einer meiner bielen Bexgtoam
bexungen,

Sen gangen borgen feit Sageêgxauen hatte
idj in ben gluBjen bxoBen geBBettexi unb fjielt
nun an fonnentoatmer 35ergï)albe SKittagêraft.

Saê SSaffex fgenbete mit ein Brunnen fel=
tener SIxt. ©in Bunt Bemalteê, aBex bon unge=
gägBien SBettern fdjon rec^t bexBIagteê Marien»
ftanbBitb auê ipolg toat bie Bxunnenfäule, bie
ben Quell burdj eine Bürge Böljxe ftogtoeife gu
Sage förbexte. ©exabe mitten auê bèm ipex=
gen bex Bîuttexgotteê fdjien bex Born gît quel=
ten, — ein îiûBfc^ex; ©infaïl fdjlidjtfrommex
Seelen. Btnb bent, bex feinen pfedjer gum 2Saf=
fex erïjoB, friert baê uitBetoeglidj gütig BBidenbe

Bîabonnenantlig ben SrunB gu fegnen.

Sie UmgeBitng tat baê iïjxe, bie anbädjtige
Stimmung gu meljxen, bie mich box fold) IieB=
liebem SBaffexfBenbex üBerBam. ©ine bitnïle
SBalbïubfie toöBBte fid) üBcx bex Bxunncnftatue,
in iïfxex frönen Bunbung bem Sluge tooljltuenb
unb bodj Beine Bitïje Bietenb. Senn Bintex
bex grünen SdtBBel redte fidj ftarx unb feierlidj
gleich giqantifdien OraeBfifeifen, eine Beige BaIB=

toeig fdümmexnbex $elfentüxme. Sie aufften
genbe Sinie bex fteinexnen galant rig ben
5BIic£ nacB oBen, in ben Rimmel, too fidj auf
aguxnem ©rurtbe aitê leudjtenben SommextooB=
Ben in ^ßerlmuttexglang eine ©xalêBurg auf=
Baute.

©ierig fog idj mit gufammengeBniffenen
Sibern biefe SBugennutfiB in mid) Biuein. ^d)
toäre toohl unmexBIidj in einen feiigen Sd)Bitm=
mer ffuit&ex geglitten, Blättert fidj nid)t filöt3=
lief) in bex Bäbe menfdjlidje (Stimmen b.erneB)=

men [äffen. Sie eine Hang rauB), an ©tod=
fdjnuBfen ertnnexnb, bie anbete aufbxinglidj
unb Bebantifclj; bagtoifdjen mifdjte ftd) bon Qeit
gu Qeit eine bxittc mit gelünfteltex SCitêfBxadje
unb einem itnbexBennBaxen BeiBBang bon SeIBft=
gefädigfeit.

2Bie id) bcxBiit auê bem ftiïïen BiBbe bex
Sartbfdjaft eine innexe hörbare Harmonie ge=
fdjöbft I)afte, fo Bieg nun bex Son biefex Stirn--
men allein fdjon beten Stöger BeiBïjaftxg box
mir ergeben, Unb bie toirBBidje ©rfdjeinung
bex bxei SBanberer, bie nicfjt lange auf fidj toax=
ten Bieg, fiante in bex Sat merBtoi'trbig gut gu
meinem bexauêaBjnertben innexen ©efidjte.

Sex Btann mit bex raupen, bexfdjnupften
Stimme ftellte fidj al§ langer ^exl bar, beffen
toeitaBfteljenbe ^öxoxgane ben gtoingenben
©inbxucB beê bom SBeifter am S)î>x geriffenen
Seïjxlingê Bgexboxxiefen. Steigt fxeilid) rnodjte
bex Sange biefem Buggenguftanb ertttoadjfen
unb gum Schmetterling, baê B)eifgt gum $anb=
Iungê= obex SftebitionêgeBiilfen, auêgefdjlûBft
fein. Sex gtoeite, aufbxinglid) gebantifdj f(pxe=
djenbe, luax ein Baxtlofex unb audj fonft nod)
ettoaê itnboIIBommenex junger Bîann, aBtem
Slnfdjein nach ein Segrer, bex bon ben fieBen
2Sod)entageit an fedjfen box feinen Schülern
Bedjt B)at. Sex britte enblid), bex box S®ogI=
gefallen att feinett eigenen SSoxten foxmlidj gu
fdjmatjen fdjien, gaB fid), audj im Berggetoanb
uadj bex neueften Bîobe geBIeibet, alê feiner
£>err, ohne Beftimmte Berufêangeidjen.

SBngelocBt toogl burd) baê ißlätfdjexn beê
Bxunnenê, Biegen fid) bie bxei in meiner Böge
niebex. ©rft hatte id) aufftegen ixioBIen, um mix
einen anbeten, ungeftöxten Sagerglag auêgu=
fuchen. SBBex ettoaê hielt midj, txotg allen 2öi=
bertoifBenê gegen bie SlnBömmlinge, both guxücB.
9Bo mir bie fülle Betrachtung ftgon einmal ber=
borBen toax, xeigte eê mid), gufdjauex biefeê
SBtittagêmaBflê git fein. SBixb man both nie-ba=
mit fertig, feine SRitmenfdjen Bennen gu lernen.

©ê gibt mexBtoüxbigextoeife Seute, bie ben
Schaffenben um feine ©aBe bex Beobachtung
Beneiben. Saê mitffen enttoebex hexglid) untoif=
fertbe ober gxunbfdjledjte Btenfcgen fein. lln=
toiffenb, toeiB fie, Bei fith feBBft angefangen, Beine
SIhnung babon gu haben fdjeinen, toie tief train
rig meift baê ©rgebniê folth näherer BetracB)=
tung ift. Sd)Ietht, toeil nur jeinanb, bem jebex
©BauBe an baê BBenfthengefchlecht aBB)anben ge=
Bommen ift, fid) barüBex freuen Bann, aBê 2Sif=
fenbex bie 2Mt gu bitrthtoanbexn. Senn Barum
hanbeBt eê fich ja nicht, B)iex na<h Belieben Be=

oBachten unb boxt bie SBugen berfdiliegen git
Bonnen. Sex Sdjaffenbe BeoBathtet nidit, um
gu geftalten, fonbexn er geftaBtet, toeil ex Be=

oBadftet, — BeoBadjten mug unb ex biefen
tvlu'th gar nicht ertrüge, bexmöchte er fith nicht
bon bem ©efd)auten burd) baê 9Boxt gu exlöfen.
Senn toaê ex fiegt, ift ettoaê gang anbexeê, alê
gu mexBen, ob einer feiner Biitmenfchen mit bem
fKeffex igt ober SemoBxagie fagt ftatt Semo
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Der heilige Bronnen.
Von Hans Hagenbuch, St. Gallen.

Es War auf einer meiner vielen Bergwan-
derungen.

Den ganzen Morgen seit Tagesgrauen hatte
ich in den Flühen droben geklettert und hielt
nun an sonnenwarmer Verghalde Mittagsrast.

Das Wasser spendete mir ein Brunnen sel-
tener Art. Ein bunt bemaltes, aber von unge-
zählten Wettern schon recht verblaßtes Marien-
standbild aus Holz war die Brunnensäule, die
den Quell durch eine kurze Röhre stoßweise zu
Tage förderte. Gerade mitten aus dem Her-
zen der Muttergottes schien der Vorn zu quel-
len, — ein hübscher Einfall schlichtfrommer
Seelen. Und dem, der seinen Becher zum Was-
ser erhob, schien das unbeweglich gütig blickende
Madonnenantlitz den Trunk zu segnen.

Die Umgebung tat das ihre, die andächtige
Stimmung zu mehren, die mich vor solch lieb-
lichem Wasserspender überkam. Eine dunkle
Waldkuppe wölbte sich über der Vrunnenstatue,
in ihrer schönen Rundung dem Auge wohltuend
und doch keine Ruhe bietend. Denn hinter
der grünen Kuppel reckte sich starr und feierlich
gleich gigantischen Orgelpfeifen, eine Reihe kalk-
weiß schimmernder Felsentürme. Die aufstei-
gende Linie der steinernen Phalanx riß den
Blick nach oben, in den Himmel, wo sich auf
azurnem Grunde aus leuchtenden Sommerwol-
ken in Perlmutterglanz eine Gralsburg auf-
baute.

Gierig sog ich mit zusammengekniffenen
Lidern diese Augenmusik in mich hinein. Ich
wäre Wohl unmerklich in einen seligen Schlum-
mer hinüber geglitten, hätten sich nicht plötz-
lich in der Nähe menschliche Stimmen verneh-
men lassen. Die eine klang rauh, an Stock-
schnupfen erinnernd, die andere ausdringlich
und pedantisch; dazwischen mischte sich von Zeit
zu Zeit eine dritte mit gekünstelter Aussprache
und einem unverkennbaren Beiklang von Selbst-
gefälligkeit.

Wie ich vorhin aus dem stillen Bilde der
Landschaft eine innere hörbare Harmonie ge-
schöpft hatte, so ließ nun der Ton dieser Stim-
men allein schon deren Träger leibhaftig vor
mir erstehen, lind die wirkliche Erscheinung
der drei Wanderer, die nicht lange auf sich war-
ten ließ, Paßte in der Tat merkwürdig gut zu
meinem verausahnenden inneren Gesichte.

Der Mann mit der rauhen, verschnupften
Stimme stellte sich als langer Kerl dar, dessen
weitabstehende Hörorgane den zwingenden
Eindruck des vom Meister am Ohr gerissenen
Lehrlings Hervorriesen. Jetzt freilich mochte
der Lange diesem Puppenzustand entwachsen
und zum Schmetterling, das heißt zum Hand-
lungs- oder Speditionsgehilsen, ausgeschlüpft
sein. Der zweite, aufdringlich pedantisch spre-
chende, war ein bartloser und auch sonst noch
etwas unvollkommener junger Mann, allem
Anschein nach ein Lehrer, der von den sieben
Wochentagen an sechsen vor seinen Schülern
Recht hat. Der dritte endlich, der vor Wohl-
gefallen an seinen eigenen Worten förmlich zu
schmatzen schien, gab sich, auch im Berggewand
nach der neuesten Mode gekleidet, als feiner
Herr, ohne bestimmte Berufsanzeichen.

Angelackt wohl durch das Plätschern des
Brunnens, ließen sich die drei in meiner Nähe
nieder. Erst hatte ich aufstehen wollen, um mir
einen anderen, ungestörten Lagerplatz auszu-
suchen. Aber etwas hielt mich, trotz allen Wi-
derwillens gegen die Ankömmlinge, doch zurück.
Wo mir die stille Betrachtung schon einmal ver-
darben war, reizte es mich, Zuschauer dieses
Mittagsmahls zu sein. Wird man doch nie-da-
mit fertig, seine Mitmenschen kennen zu lernen.

Es gibt merkwürdigerweise Leute, die den
Schassenden um seine Gabe der Beobachtung
beneiden. Das müssen entweder herzlich u-nwis-
sende oder grundschlechte Menschen sein. Un-
wissend, weil sie, bei sich selbst angefangen, keine
Ahnung davon zu haben scheinen, wie tief trau-
rig meist das Ergebnis solch näherer Betrach-
tung ist. Schlecht, weil nur jemand, dem jeder
Glaube an das Menschengeschlecht abhanden ge-
kommen ist, sich darüber freuen kann, als Wis-
sender die Welt zu durchwandern. Denn darum
handelt es sich ja nicht, hier nach Belieben be-
obachten und dort die Augen verschließen zu
können. Der Schaffende beobachtet nicht, um
zu gestalten, sondern er gestaltet, weil er be-
abachtet, — beobachten muß und er diesen
Fluch gar nicht ertrüge, vermöchte er sich nicht
van dem Geschauten durch das Wort zu erlösen.
Denn was er sieht, ist etwas ganz anderes, als
zu merken, ob einer seiner Mitmenschen mit dem
Messer ißt oder Demokrazie sagt statt Demo
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ïratie. ©§ ift ber Böfe Slid, bet bit in einet
Setoegung, in einem SBorte SIBgtünbe bet (Seele

entljütCt»

®utg unb gut: aug Blöket Neugier Blieb idj
nidjt, fonbetn untet einem untoibexftehtidjen
Qtoange unb in bet fixeren Sotaugficht, mid}
fût ben ffteft beg tjettlidjen Sageg nad) Beften
Gräften gu ärgern.

®ag fing fdjon bamit an, baff bet Sange
bem „©öigenbilb", toie et bie Siarienftatue
taufte, feinen fdjtoeifjigen $ut aufftülpte.

„So ein Sd)Iud SBaffet", fagte et gludfenb,
„tut Söunbet nad) alt ben ©ofxpeditetn bon ge=

ftern üftadjt. 3d) ïjciBe jeigt nodj baton einen
Staden toie ein ©üdenfafj!"

„ipätteft ïjalt audj ^olafiaftideit nehmen
joden, toie id)", meinte bet ©tegante.

„Ober toenigfteng fo früh auffteljen, baff
eg nod} gum Qätmefmigen reichte," Belehrte bet
Sdjulmeifter, bet batauf foocdjte, baff feine QaBim
dürfte im fftudfad nie fehlte. „Statt beffen ift
bet ®erl ungetoafdjen unb offne grühftüd im
SeiBe auggetüdt. Söenn'g nad) ihm gegangen
toäte, fäffen toit feigt nod} im Sternen."

„fpah'g Staut, Sdjulmeifter,'' tief ber

Sange, an einem Stüd Söurft fauenb, fo îjeftig,
baff et fpudte.

„Unb bu fd}toeig toenigfteng, Big bu beine
Stoden gefdjludt Bjaft", fagte bet (Elegante an»

getoibett.
(St ftedte ben Ssnïjalt fein eg Sudfadeg tunb

unt fid) herum, toie bet Solbat Bei bet Sot»
niftet=Sefidjtigung feine Siebenfachen.

„(Sine feine 2Btglege=0tbnung, ade 2Idj»

tung!" meinte bet Sel}tet lüftern,
„©eniet bidj nur nicht," fagte bet (Elegante

mit gönnerhafter ©eBetbe unb einem ettoag

betädjtlidjen Unterteil in bet Stimme, „fpter
ift Shonfifdj, ^ter Qungenfonfetbe, ba Sot»
beait£ unb hier 2Beijjet: SieBftaitenmild}."

„3dj I}aBe aud} SieBftauenmilcfj," bruftete
ber Sange, feinen Söec^et mit bem Sßaffet jdjtoen»
ïenb, bag au S bem .Sbetgen beg SJiatienBilbeg

gefloffen toat.
Side btei Iad)teu itnBänbig übet ben SBilg.

„Sßag mich Betrifft," fagte bet Sehtet, „fo
halte ich mid) liebet an bie itbifdje Seligfeit,
ba§ Bjeifgt an bie ^Çlafdfe, al§ an ben £)tmmli=
fchen Stun!, bet immerhin nur Sßaffet ift."

„®a!" ettoibette bet (Siegante, feinem Sadj=
Barn bie fdjmate, langïjalfige glafdje Sßeijjen

hinftedenb. „äBitft'g tooïjï nod) ertoatten
fomten!"

Sit biefem Son ging bie Unterhaltung toei»

ter, toctfjtenb bet Sange feinen Sudfad bon ben

toeithin buftenben ^noBIaudjtoütften leerte unb
bet Sdjulmeifter fid) taJpfet an bie lederen Sro=
famen ^ieit, bie bon beg feinen fperrn Sifd}
fielen. Sludj bie gdafdjen toutben mit betein»
ten Gräften mäljlidj leer.

®ag ©ange untexjdjieb fidj gu meinet ©nt»

täufdjung ï)ergIicE) toenig bon bem, toag jeben
fcfjönen Sonntag erlebt toetben fann, toobei im»

met nur bie eine Stage Bleibt: SSogu folc^e

Sftenjdjen für ifjr Sorhaben getabe in bie Serge
gehen müffen? ®aë habe idj mit adet „Se=

obadjtung" noch nicht h^auggebracht.

2M}t gelangtoeilt alg entlüftet, fah id) bet

©ejcdfdjaft gu, toie fie ihr Stahl gu ©nbe Brachte

unb fid) gum SlufBtudj rüftete, bamit eg nod)

bot SIBgang beg gugeë gu einem £od im Stet»

neu reichen fodte. ®ie Dludfäde toaten toiebet

betfdjnürt, unb nur bie teeren glafdjen nebft

einigen aufgetiffenen ®onferöenBüdjfen unb

kugeln gerfnüdten, fettigen Sßafiierg Blieben

gutüd.
®er Sange nahm bie Bauchige dtottoein»

ftajdje unb toatf fie in toeitem Stögen gegen

einen Seifen, too fie in taufenb Stüde ging,
bie umliegenbe SBeibe mit ©lagjblittetn übet»

jäenb.
©t ï)atte aud) fepon bie anbete, fchmale

Slafdje hochgehoben, ba fdjien et fid) bloiglidj
eineg anbeten gu Befinnen. SJÎit einem Bf if=

figen ©eficht jchlidj et gum Stunnen, h^B ein

Sod) in bag ©lad unb Bhng bie Slafdje an bie

Söhre, bie (Stilette mit ber Sluffcfjtift: „SieB=

frauenmild)" unb einet fiiahletifchen gitmen»
ar.pteifung nad) borne gefehlt, Sun flofg bag

SBaffet be§ Sttitnnenë butch bie Stafchenoff»

nung au§.
©in breiftimmigeê $ado Begleitete bie Sat.

„®a toitb bie heilige ©infalt 2Iugen machen,

toenn fie bag ficht", tief bei Sehtet, bet bom

Sßein ein roteg töhfd)en Beïommen h^^
bon gabfeliger SJÎunterfeit toat. „Sd)abe, baff

toit bann nicht Bufchauet fiitb !"
®er ©tegante aber meinte Bebächtig: „Sch

halte eg immerhin für embfehtenëtocrt, fi<h gu

betgiehen, ehe bie SetgBauetn ltnfeten Streich
entbeden."

Sein Slid ftreifte babei mid), al§ feige et

aud) in meine Sotutteilglofigfe.it einige Qtoei=

f
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kratie. Es ist der böse Blick, der dir in einer
Bewegung, in einem Worte Abgründe der Seele
enthüllt.

Kurz und gut: aus bloßer Neugier blieb ich

nicht, sondern unter einem unwiderstehlichen
Zwange und in der sicheren Voraussicht, mich
für den Rest des herrlichen Tages nach besten

Kräften zu ärgern.
Das fing schon damit an, daß der Lange

dem „Götzenbild", wie er die Marienstatue
taufte, seinen schweißigen Hut aufstülpte.

„So ein Schluck Wasser", sagte er glucksend,

„tut Wunder nach all den Doppellitern von ge-
stern Nacht. Ich habe jetzt noch davon einen
Rachen wie ein Güllenfaß!"

„Hättest halt auch Kolapastillen nehmen
sollen, wie ich", meinte der Elegante.

„Oder wenigstens so früh aufstehen, daß
es noch zum Zähneputzen reichte," belehrte der

Schulmeister, der darauf pochte, daß seine Zahn-
bürste im Rucksack nie fehlte. „Statt dessen ist
der Kerl ungewaschen und ohne Frühstück im
Leibe ausgerückt. Wenn's nach ihm gegangen
wäre, säßen wir jetzt noch im Sternen."

„Halt's Maul, Schulmeister," rief der

Lange, an einem Stück Wurst kauend, so heftig,
daß er spuckte.

„Und du schweig wenigstens, bis du deine
Brocken geschluckt hast", sagte der Elegante an-
gewidert.

Er stellte den Inhalt seines Nucksackes rund
um sich herum, wie der Soldat bei der Tor-
nister-Besichtigung seine Siebensachen.

„Eine feine Auslege-Ordnung, alle Ach-

tung!" meinte der Lehrer lüstern.
„Genier dich nur nicht," sagte der Elegante

mit gönnerhafter Geberde und einem etwas
verächtlichen Untertan in der Stimme. „Hier
ist Thonfisch, hier Zungenkonserve, da Bor-
deaux und hier Weißer: Liebfrauenmilch."

„Ich habe auch Liebfrauenmilch," prustete
der Lange, seinen Becher mit dem Wasser schwen-

kend, das aus dem Herzen des Marienbildes
geflossen war.

Alle drei lachten unbändig über den Witz.

„Was mich betrifft," sagte der Lehrer, „so
halte ich mich lieber an die irdische Seligkeit,
das heißt an die Flasche, als an den himmli-
schen Trunk, der immerhin nur Wasser ist."

„Da!" erwiderte der Elegante, seinein Nach-
barn die schmale, langhalsige Flasche Weißen

hinstellend. „Wirst's Wohl noch erwarten
können!"

In diesem Ton ging die Unterhaltung wei-
ter, während der Lange seinen Rucksack von den

weithin duftenden Knoblauchwürsten leerte und
der Schulmeister sich tapfer an die leckeren Bro-
samen hielt, die von des feinen Herrn Tisch

fielen. Auch die Flaschen wurden mit verein-
ten Kräften mählich leer.

Das Ganze unterschied sich zu meiner Ent-
täuschung herzlich wenig von dem, was jeden
schönen Sonntag erlebt werden kann, wobei im-
mer nur die eine Frage bleibt: Wozu solche

Menschen für ihr Vorhaben gerade in die Berge
gehen müssen? Das habe ich mit aller „Be-
obachtung" noch nicht herausgebracht.

Mehr gelangweilt als entrüstet, sah ich der

Gesellschaft zu, wie sie ihr Mahl zu Ende brachte
und sich zum Aufbruch rüstete, damit es noch

vor Abgang des Zuges zu einem Hock im Ster-
neu reichen sollte. Die Rucksäcke waren wieder

verschnürt, und nur die leeren Flaschen nebst

einigen aufgerissenen Konservenbüchsen und

Kugeln zerknüllten, fettigen Papiers blieben

zurück.
Der Lange nahm die bauchige Rotwein-

flasche und warf sie in weitem Bogen gegen

einen Felsen, wo sie in tausend Stücke ging,
die umliegende Weide mit Glassplittern über-

säend.
Er hatte auch schon die andere, schmale

Flasche hochgehoben, da schien er sich plötzlich

eines anderen zu besinnen. Mit einem pfif-
figen Gesicht schlich er zum Brunnen, hieb ein

Loch in das Glas und hing die Flasche an die

Röhre, die Etikette mit der Aufschrift: „Lieb-
frauenmilch" und einer prahlerischen Firmen-
anpreisung nach vorne gekehrt. Nun floß das

Wasser des Brunnens durch die Flaschenöff-

nung aus.
Ein dreistimmiges Hallo begleitete die Tat.

„Da wird die heilige Einfalt Augen machen,

wenn sie das sieht", rief der Lehrer, der vom
Wein ein rotes Köpfchen bekommen hatte und

von zappeliger Munterkeit war. „Schade, daß

wir dann nicht Zuschauer sind!"
Der Elegante aber meinte bedächtig: „Ich

halte es immerhin für empfehlenswert, sich zu
verziehen, ehe die Vergbauern unseren Streich
entdecken."

Sein Blick streifte dabei mich, als setze er

auch in meine Vorurteilslosigkeit einige Zwei-
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fei. ©er Sange maulte ettoaS, baS feinen Sftut
Betoeifen füllte, aBex ohne gegen ben StBmarfdj
felBft ©infpradje gu erbeben.

©S jitcfte mich in ber ©at orbentlidj, ben

Sangen toie einen SauSBuben an ben I)exbor=

ftebenben ©tfren gu xeiffen unb nötigenfalls ben

©djulmeifter unb ben (Sieganten rtodj mit bxein

gu nehmen.
SIBer baS unbetoeglidj gütige 2JIabonnett=

antliig mix gegenüber fdjien anbexex Meinung.
Set) lief; bie Surften gießen unb gebaute

meiner ®an!eSf>fIidjt für ben gefpenbeten ©run!
babutdj gu genügen, baf; idj baS ÜDtarienbilb

bon ber SSerungierung Befreite.
ÜRut ein paar Slugenblide trollte idj noch

bie tniebergetnonnene ©tide auSgeftredt ge=

niesen, ben SSIid auf bie Sanbfdjaft gerietet,
bie midi borpin mit jo tounbetfamer SDÎufiï et=

füllt Ifatte.
216er admäblidj betfcfjtoanben bie bun!el=

grüne SEBalbïuppe, bie gelfenotgeln unb baS

©bid SBoIïen. ©ingig baS SRabonnenbilb
ftanb nod) bor mir, grofj unb leudjtenb, bon
einem iriSfatBenen ©djein umfüllt, toie idj iïjn
beute fKorgen bom ©ipfelgrat auS gejepen

fjatte, als idj, bie ©onne im fftüden, gegen bie
Sïebeltoanb beS diotbenS Blidte. ®aS Blaurote
©etoanb ber 2JîariengeftaIt fcEjien bon innen
berauS gu ftrablen, unb ber ©ternenïrang um
baS Ipaupt glübte toie bie bergen am ©brift=
Baum. ®ie Qüge beS SIntlibeS aber batten ibre
ftarre UuBcmeglicfdeit berloren. ©ie lebten unb
lächelten mir gu.

©ie ©tfdjeinung IaS mir toopl bie erftaunte
grage, bie idj niefit auSgufbrecben toagte, bon
ben Singen ab.

„gürdjte bieb nicfjt," fbradj fie mit ber
©timme beS SBetfjnadjtSengelS in einem ®tip=
benfbiel, baS id) einft als ®inb gefeben unb feit=
ber mein gangeS Seben lang nie bergeffen
batte. „Sep bin ber 23orn alleS SebenS. Sdj
bin bie ©toige Siebe."

©S toar, als Hängen biefe dßorte in einem
toeiten ©aal unb toürben bon taufenb beimlidjen
Warfen getragen.

SIBer bie SBonne beS ©elbftbergeffenS bau=

erte rticd)t lange.
„3Bo Bin icb?" fragte ich nadj 2Irt aller

Stoeifelfücptigen, bie, toenn fie toaptbaft febenb
getnorben finb, gu träumen glauben,

,,©u Bift, too id) Bin," anttoortete bie Ieudj=
tenbe ©eftalt, „im Rimmel".

„Snt Rimmel?"
2Reine $tage mag reibt Heinmütig ge!tun=

gen baben; benn bie ©rfebeinung bob iBjr Ieid)t
gefenïteS Slntlip in bie ^ôpe, fo baff fein ©lang
miâj blenbete.

„©etoiff, fo ift eS," fagte fie, „ober toenn bu
lieber toiUft, in ber SBelt fenfeitS eurer etbättm
lidjen itbifdjen SBaptpeiten. Sft baS ettoa nic^t
ber Rimmel?"

©S I)ätte nad) bem ftrablenben 23Iid biefer
SBorte !aum rnept beburft, um rnidj gu übex=

geugen, baff ettoaS UnfapateS fiib bodgog, bem

idj mich, ben Qtueifel begtoingenb, mit ganger
©eele pingab.

SIBer plöpliip febireeïte i<b gufammen. ©a
bing fa nodj, gtojj toie ein xiefiger SSotticf), bie
e'He glafcpe.

,,©u ftaunft?" fragte bie leudjtenbe ©eftalt.
„©iebft bu: dtoppeit, SCftertoiffen unb $offart
baben mir bieS ©efäfj umgehängt, bem nun
mein Sforn entquillt, ©ie dftenfdjen toollen eS

fo. JMrne er unvermittelt auS meinem bergen,
fie toürben üjn beradjten. 2IBer auS biefer
$Iafdje, bie ibrer £>änbe äßet! ift, unb mit einer
2Iuffdjrift, bie ber eigenen ©itelîeit fdjmeidjelt,
ba ift eS ettoaS anbereS. ©enn trinîen toollen
fie boeb babon."

©a fab icb toieber ben Sangen, ben ©djul=
meifter unb ben ©leganten toingig Hein unb
gefd)äftig, toie fie mit bellen SSedjetn auS bem
Slued fdjöpften. 2IIS aber ber Sebrer fid) fatt
getrunïen batte, blidte er neibifdj gut $Iafdje
auf, türmte ©teine aufeinanber, Bis feine Iganb
fie etteidjen fonnte unb Hebte über bie toeijge
©tifette ein graueS SHatt, baS Befagte, baff er,
ber SBiffenbe, ben SJtenfdjen biefen 23otn et=

fdjloffen baBe. ©er ©legante batte biefem ©tei=
Ben pöpnifdj gugefeben, unb !aum toar ber

©djulmeiftet ftolg toieber bom ißiebeftal petab=
geftiegen, fo ftedte fief) ber feine $ett pinauf.
©r Hebte über ben grauen Settel einen goIbe=

nen mit ber Snfdjrift, kafi nicht ber SEBeiSpeit,

bie bon feiner ^rif^lpe effe, fortbern ibm unb
feinem admächtigen ©elb ber Eftupm gebübre.
©er Sange aber toartete niept, bis ber ©legante
ihm ^ßlaig gemacht batte; er ftiefj ibn hinunter
unb bebedte ben golbenen Settel mit einem
Branbroten, auf bem ftanb, baff eingig feiner
Ipänbe SEBet! ben Qtted beS $eilS eröffne.

3Utn toaten aucp toeitere pingugeïommen.
Unb fie ade, ade tranïen bon bem SBotn, bie
einen in ®an!Bar!eit gut grauen, golbenen ober
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fel. Der Lange maulte etwas, das seinen Mut
beweisen sollte, aber ohne gegen den Abmarsch
selbst Einsprache zu erheben.

Es juckte mich in der Tat ordentlich, den

Langen wie einen Lausbuben an den hervor-
stehenden Ohren zu reißen und nötigenfalls den

Schulmeister und den Eleganten noch mit drein
zu nehmen.

Aber das unbeweglich gütige Madonnen-
antlitz mir gegenüber schien anderer Meinung.

Ich ließ die Burschen ziehen und gedachte

meiner Dankespflicht für den gespendeten Trunk
dadurch zu genügen, daß ich das Marienbild
von der Verunzierung befreite.

Nur ein paar Augenblicke wollte ich noch

die wiedergewonnene Stille ausgestreckt ge-

nießen, den Blick aus die Landschaft gerichtet,
die mich vorhin mit so wundersamer Musik er-
füllt hatte.

Aber allmählich verschwanden die dunkel-
grüne Waldkuppe, die Felsenorgeln und das
Spiel der Wolken. Einzig das Madonnenbild
stand noch vor mir, groß und leuchtend, von
einem irisfarbenen Schein umhüllt, wie ich ihn
heute Morgen vom Gipfelgrat aus gesehen

hatte, als ich, die Sonne im Rücken, gegen die
Nebelwand des Nordens blickte. Das blaurote
Gewand der Mariengestalt schien von innen
heraus zu strahlen, und der Sternenkranz um
das Haupt glühte wie die Kerzen am Christ-
bäum. Die Züge des Antlitzes aber hatten ihre
starre Unbeweglichkeit verloren. Sie lebten und
lächelten mir zu.

Die Erscheinung las mir Wohl die erstaunte
Frage, die ich nicht auszusprechen wagte, von
den Augen ab.

„Fürchte dich nicht," sprach sie mit der
Stimme des Weihnachtsengels in einem Krip-
penspiel, das ich einst als Kind gesehen und seit-
her mein ganzes Leben lang nie vergessen

hatte. „Ich bin der Born alles Lebens. Ich
bin die Ewige Liebe."

Es war, als klängen diese Worte in einem
weiten Saal und würden von tausend heimlichen
Harfen getragen.

Aber die Wonne des Selbstvergessens dau-
erte nicht lange.

„Wo bin ich?" fragte ich nach Art aller
Zweifelsüchtigen, die, wenn sie wahrhaft sehend

geworden sind, zu träumen glauben.
„Du bist, wo ich bin," antwortete die leuch-

tende Gestalt, „im Himmel".

„Im Himmel?"
Meine Frage mag recht kleinmütig geklun-

gen haben; denn die Erscheinung hob ihr leicht
gesenktes Antlitz in die Höhe, so daß sein Glanz
mich blendete.

„Gewiß, so ist es," sagte sie, „oder wenn du
lieber willst, in der Welt jenseits eurer erbärm-
lichen irdischen Wahrheiten. Ist das etwa nicht
der Himmel?"

Es hätte nach dem strahlenden Blick dieser
Worte kaum mehr bedurft, um mich zu über-

zeugen, daß etwas Unfaßbares sich vollzog, dem

ich mich, den Zweifel bezwingend, mit ganzer
Seele hingab.

Aber plötzlich schreckte ich zusammen. Da
hing ja noch, groß wie ein riesiger Bottich, die
ekle Flasche.

„Du staunst?" fragte die leuchtende Gestalt.
„Siehst du: Rohheit, Afterwissen und Hoffart
haben mir dies Gefäß umgehängt, dem nun
mein Born entquillt. Die Menschen wollen es

so. Käme er unvermittelt aus meinem Herzen,
sie würden ihn verachten. Aber aus dieser
Flasche, die ihrer Hände Werk ist, und mit einer
Aufschrift, die der eigenen Eitelkeit schmeichelt,
da ist es etwas anderes. Denn trinken wollen
sie doch davon."

Da sah ich wieder den Langen, den Schul-
meister und den Eleganten winzig klein und
geschäftig, wie sie mit vollen Bechern aus dem
Quell schöpften. Als aber der Lehrer sich satt
getrunken hatte, blickte er neidisch zur Flasche
auf, türmte Steine aufeinander, bis seine Hand
sie erreichen konnte und klebte über die Weiße
Etikette ein graues Blatt, das besagte, daß er,
der Wissende, den Menschen diesen Born er-
schlössen habe. Der Elegante hatte diesem Trei-
ben höhnisch zugesehen, und kaum war der
Schulmeister stolz wieder vom Piédestal herab-
gestiegen, so stellte sich der feine Herr hinauf.
Er klebte über den grauen Zettel einen golde-
nen mit der Inschrift, daß nicht der Weisheit,
die von seiner Krippe esse, sondern ihm und
seinem allmächtigen Geld der Ruhm gebühre.
Der Lange aber wartete nicht, bis der Elegante
ihm Platz gemacht hatte; er stieß ihn hinunter
und bedeckte den goldenen Zettel mit einem

brandroten, auf dem stand, daß einzig seiner
Hände Werk den Quell des Heils eröffne.

Nun waren auch weitere hinzugekommen.
Und sie alle, alle tranken von dem Born, die
einen in Dankbarkeit zur grauen, goldenen oder
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roten ©tifette aufblidenb, anbete inbern fie
gegen fie bie gäufte Ballten. Sut toenige fa=

men unb füfften ber leurîjtenben ©eftalt anbäd»
tig ben ©aunt beg ©etoanbeg.

®a entrang fid) meiner Stuft ein Sftuf beg

Xlntoillenê:
„SBarum gertriimmerft bu eg nictjt, ba§

elenbe ©efäff, famt benen, bie eg anbeten?"
®ie leudftenbe ©eftalt aBet ertoiberte:
„SBäre idj benn bie ©toige Siebe, toenn id

bag täte? Xrinïen fie bod) ade bon meinem
Quell!"

„SIBet toenn fie beffen nicljt toütbig finb?
SBenn fie bid) nidft ïennen tooïlen unb läftern?"

„2Bie if)t bod immer gleid) eifert, if)t
SSenfd)en! DB bu rnid in beinern ©eBete nennft
ober nit^t: id) Bin ba unb tjalte bie Sßelt famt
bir. DB bu rnidj berleugneft, oB bu rnid)
läfterft: bu leBft bod) bon meinem Sora. Siebt
nidt eine SSutter ifjre Einher, aud) toenn fie
unbanfbat finb, unb bann erft xed)t mit einer
tiefen, fd)mergligen Siebe?"

„©od toegfjatB nufjeft bu beine Stadt niefit
aug, ben Sîenfden gu offenbaren, baff bet Se=

BengBotn beinern ipetgen entfpringt unb nidt
einem SBetfe ifjtet ipänbe ober ifjteg ©eifteg?"

,,©ie füllen felBer füllen lernen, baff id) eg

Bin."
„Unb toirb bieg je gefdefjen?"
„®g toitb gefdjeïjen. Saffe id) bod) felBft

ben Sertoorfenften feine Sut)e, baff fie meinen
Samen in ifjten ^Itidjeit Branden, baff fie mid)
in ifjren ©iittben anritten unb in ber fdftoatgen
Sceffe berf)öl)nen tnüffen. SSogu bag aïïeg,
toenn id) nid)t im ©runbe ifjrer ©eelen, truig
allen SBiberftreBeng, tfeimlidj lebte? "

SJiüfifam rang id) nad) SBorten. SIBer bie

leudftenbe ©eftalt fam mir gubor:
„fgd) toeifg, toag bu fagen toillft. Slttd) bu

fjaft nidjt an rnid) geglaubt, Bjaft toofil bie ein»
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fältigen ©eelen Belädfelt, bie in finblidfem Ser=
trauen gu mir Beten. Sun fiefjft bu: id) lebe.
SIBer nidjt, toie bu toäfjnteft, alg SIuggeBurt bon
^priefterïjirnen. Sein, bie ©eele ber Stenfdfieit
I)at mid) gefd)affen, toeil bod) bag SMtall unb
©ott felBft nidjt ofjne eine SJiutter fein
formte. Qtoei mütterlidie SIrme müffen ipim»
Ittel unb ©tbe in gleitet Siebe umfpannen.
Sid)t umfonft nennen mid bie SSenfdjen itjxe

gürBitterin."
,,©o finb fie toafjr, bie Sföunber, bie man bir

nadjfagt?"
„©g ift toof)I ber Stenfdjen SIrt, bon eige=

nem ©un gu reben, aber nidt bie meine. $jd)
fann nur toirfen unb fpenben. SESie toeit bu

bag SBunber nennen toittff, ift beine ©acbe."
©ie Qüge ber leudtenben ©eftalt erhellten

fid gu einer göttliden ipeiterfeit:
„®u barfft nid)t ftaunen, baff bie ©toige

Siebe läcdjelt, toenn bu fie nad iBjrert SBunbern

fragft."
©ie ©timme berftang toie unter einem

©dauer bon Sleolgfjarfen. 3d fenïte ben Slid,
unb alg id iï)rt toieber erljoB, ftanb bor mir
ber Srunnen mit ber bertoafdenen ipolgfigut,
bafjinter bie bunfelgrüne Söalbfuppe, überragt
bon ben falftoeiff fd)immernben ffjelfenorgeln.
Sod î)ôï)er aber, toie ein Sadleudten beg itig=
farbenen ©torienfdeing, lag ber Perlmutter»
glattg feiig entfdtoebenber ©ommertoolfen

©ine geit lang Blieb Mjr Brie gelähmt bon
einem I)oIben Sann, im ©rafe liegen.

®ann ftanb id auf, tiff bie ^"lafd^ bon ber

Srunnenröf)re itnb toarf fie toeit in eine ffçel»

fenfluft.
Sun ftromte ber SßafferBorn toieber aug

bem bergen ber SSuttergotteg. SIBet bag Silb
lädelte mir feinen ®anf. @g geigte bag gleiche

unbetoeglid gütige Slntliij, toie boxfiin, alg bie

Saftetet iljte Seder gum Drteïï etljoBen.

6cbichfal.

Sief int Verborgenen Seife in Sänben ©od roen bu grüfeeff,

©Bront beine 3Badf Vlinftl bir ein Sdtoert, ©iiie im Sinn —

®urd jebe Siunbe 3Bet)e, roen feine Selig bie Seele,

Sdreifeft bu facf)f. 6pi^e nerfebrt 3iel)t er bal)in.
3oljcmtta «Siebel.

Johanna S

roten Etikette aufblickend, andere indem sie

gegen sie die Fäuste ballten. Nur wenige ka-

men und küßten der leuchtenden Gestalt andäch-

tig den Saum des Gewandes.
Da entrang sich meiner Brust ein Ruf des

Unwillens:
„Warum zertrümmerst du es nicht, das

elende Gefäß, samt denen, die es anbeten?"
Die leuchtende Gestalt aber erwiderte:
„Wäre ich denn die Ewige Liebe, wenn ich

das täte? Trinken sie doch alle von meinem
Quell!"

„Aber wenn sie dessen nicht würdig sind?
Wenn sie dich nicht kennen wollen und lästern?"

„Wie ihr doch immer gleich eifert, ihr
Menschen! Ob du mich in deinem Gebete nennst
oder nicht: ich bin da und halte die Welt samt
dir. Ob du mich verleugnest, ob du mich
lästerst: du lebst doch von meinem Born. Liebt
nicht eine Mutter ihre Kinder, auch wenn sie

undankbar sind, und dann erst recht mit einer
tiefen, schmerzlichen Liebe?"

„Doch weshalb nutzest du deine Macht nicht
aus, den Menschen zu offenbaren, daß der Le-
bensborn deinem Herzen entspringt und nicht
einem Werke ihrer Hände oder ihres Geistes?"

„Sie sollen selber fühlen lernen, daß ich es

bin."
„Und wird dies je geschehen?"
„Es wird geschehen. Lasse ich doch selbst

den Verworfensten keine Ruhe, daß sie meinen
Namen in ihren Flüchen brauchen, daß sie mich
in ihren Sünden anrufen und in der schwarzen
Messe verhöhnen müssen. Wozu das alles,
wenn ich nicht im Grunde ihrer Seelen, trotz
allen Widerstrebens, heimlich lebte?"

Mühsam rang ich nach Worten. Aber die

leuchtende Gestalt kam mir zuvor:
„Ich weiß, was du sagen willst. Auch du

hast nicht an mich geglaubt, hast Wohl die ein-
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fältigen Seelen belächelt, die in kindlichem Ver-
trauen zu mir beten. Nun siehst du: ich lebe.
Aber nicht, wie du wähntest, als Ausgeburt von
Priesterhirnen. Nein, die Seele der Menschheit
hat mich geschaffen, weil doch das Weltall und
Gott selbst nicht ohne eine Mutter sein
konnte. Zwei mütterliche Arme müssen Him-
mel und Erde in gleicher Liebe umspannen.
Nicht umsonst nennen mich die Menschen ihre
Fürbitterin."

„So sind sie wahr, die Wunder, die man dir
nachsagt?"

„Es ist Wohl der Menschen Art, von eige-

nem Tun zu reden, aber nicht die meine. Ich
kann nur wirken und spenden. Wie weit du

das Wunder nennen willst, ist deine Sache."
Die Züge der leuchtenden Gestalt erhellten

sich zu einer göttlichen Heiterkeit:
„Du darfst nicht staunen, daß die Ewige

Liebe lächelt, wenn du sie nach ihren Wundern
fragst."

Die Stimme verklang wie unter einen:

Schauer von Aeolsharfen. Ich senkte den Blick,
und als ich ihn wieder erhob, stand vor mir
der Brunnen mit der verwaschenen Holzfigur,
dahinter die dunkelgrüne Waldkuppe, überragt
von den kalkweiß schimmernden Felsenorgeln.
Noch höher aber, wie ein Nachleuchten des iris-
sarbenen Glorienscheins, lag der Perlmutter-
glänz selig entschwebender Sommerwolken

Eine Zeit lang blieb ich, wie gelähmt von
einem holden Bann, im Grase liegen.

Dann stand ich auf, riß die Flasche von der

Vrunnenröhre und warf sie weit in eine Fel-
senkluft.

Nun strömte der Wasserborn wieder aus
dem Herzen der Muttergottes. Aber das Bild
lächelte mir keinen Dank. Es zeigte das gleiche

unbeweglich gütige Antlitz, wie vorhin, als die

Lästerer ihre Becher zum Quell erhoben.

Schicksal.

Tief im Verborgenen Leise in Känden Doch wen du grüßest,

Thront deine Macht, Blinkt dir ein Schwert, Güte im Sinn —

Durch jede Stunde Wehe, wen seine Selig die Seele,

Schreitest du sacht. Spitze versehrt! Zieht er dahin.
Johanna Siebel.
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